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gcabeâftill, bie SJtutter ift œoljl in ber SMdje. fftitn ein t)aftige§, fatjenartige»

®cl)leid)e.n über ben @ang, eine oerroegene 3tutfd)partie über ba§ ©tiegenge=

länber — unb ber Sîareli fiet)t an ber ^auêture. Sackte, fachte öffnet er fie

unb frfjaut fid) forfd)enb ringêum — !ein fDoftor roeit unb breit. Set)t rennt

er im geftrecïten ©alopp, al§ märe er ein ®aruffelpferbd)en unb mafd)inen=

mäfjtg getrieben, bie ®orfgaffen t)inauf nad) bem ©dptfiaufe.
©ine SBetle nacrer tritt bie SJlutter in bie @d)laf!ammer, bie fie nor

turpem oerlaffen bat- 3>u beiben 3trmen trägt fie bie Sieeplatte, bie mit allerlei

füffen Snufperbingen belegt tft. ©rftaunt ftarrt fie nact) bem teeren Sett. Sa,

roa§ ift benn ba§, roo ift benn ber Äareli? — Sb^ manbert pm teeren

Meiberftuljt unb bann pm 9taget an ber Sßanb, baran eben nod) ber ©d)ut*

fact t)ing. Se^t hämmert ü)r etroaë auf unb mit einemmale erfüllt ein erlöfen«

be§ Sachen öa§ ©djlafgemacf): „Iber nei, fo e grab, fo e Slrgfctplf!" ruft fie

tadjenb au§, — „ba§ t>ät er jeb atlroag oom Sater, ämel nüb no mir, nei

aber au e föle§!" Sftit trüber roerbenber, beforgter SDtiene: „Söfes, jöfe§, je^

bat er gar nüb j' SOtorge gf)a, — bar roirb mef)r raof)t fctiöin uêgfpngeret unb

djranf fjeic^o, ba§ arm, arm Suebeti!" (@nbe.)

Rosenkranz.
©ebcnebeite 3u"Sfmu mein,

mein cSIiicf unb meine Êiebel

2Jd), nmfteft bu, »ie treu unb fein

3cb in bes Berjens Kämmerlein

3n betnem Xbienft mid; übel

(Ein jebes iDörtlein lieb unb Ijolb,
Das bu für mid; gefunben,

tüte perlen, Diamant unb (Solb

Sab eins jum anbern id; gerollt,
(Ein Kränjlein braus gebunben.

Das ift mein liebfter Hofenfrans :

Dran feftigt fid; ber ©laube,

Da§ bu mein Eigen gar unb ganj
Unb nie ein frember falfdjer ©Ian3

mir biefen ^rieben raube.
Karl Sanbreuter, Bafel.

Kindliches Genügen.
büas mid; freute fdfon als Knabe,

3ft bem mann nod; liebensœert,

Kinb 3U fein, ift ©ottesgabe;
Knbres tjab' id; nie begehrt.

lïïandjen treibt es in bie perlte
Um ein Stücflein rotes ©olb ;

Sdjöner finb bie golb'nen Sterne,

Sltnfen fie com Bimmet i;olb.

Knb're lieben Symphonien,
Der non Ejayben, ber non Sad;;
meine liebften ÎÏÏelobiett

pfeift ber ;finf im Slätterbad;.

meiner ©arten Euberofett

ïDad;fen milb auf grüner Jlur ;

Ejahnenfuft unb Ejecfenrofen

geigen mir bes Schöpfers Spur.

möd;t' mit feinem König taufdjen
Um ber Krone gülbnen Sdjein;
Darf id; bid;, tTatur, belaufdjeit,
Kann id; überglücflid; fein.

Bob. Stager, Bern.

— 230 —

grabesftill, die Mutter ist wohl in der Küche. Nun ein hastiges, katzenartiges

Schleichen über den Gang, eine verwegene Rutschpartie über das Stiegenge-

länder — und der Kareli steht an der Haustüre. Sachte, sachte öffnet er sie

und schaut sich forschend ringsum — kein Doktor weit und breit. Jetzt rennt

er im gestreckten Galopp, als wäre er ein Karusselpferdchen und Maschinen-

mäßig getrieben, die Dorfgassen hinauf nach dem Schulhause.

Eine Weile nachher tritt die Mutter in die Schlafkammer, die sie vor
kurzem verlassen hat. In beiden Armen trägt sie die Teeplatte, die mit allerlei

süßen Knusperdingen belegt fft. Erstaunt starrt sie nach dem leeren Bett. Ja,
was ist denn das, wo ist denn der Kareli? — Ihr Blick wandert zum leeren

Kleiderstuhl und dann zum Nagel an der Wand, daran eben noch der Schul-

sack hing. Jetzt dämmert ihr etwas auf und mit einemmale erfüllt ein erlösen-

des Lachen das Schlafgemach: „Aber nei, so e Fratz, so e Ärzschalk!" ruft sie

lachend aus, — „das hät er setz allwäg vom Vater, ämel nüd vo mir, nei

aber au e söles!" Mit trüber werdender, besorgter Miene: „Joses, jöses, setz

hät er gar nüd z' Morge gha, — där wird mehr wohl schöin usghungeret und

chrank heicho, das arm, arm Buebeli!" (Ende.)

Aosenkranx.
Gebenedeite Jungfrau mein,

Nein Glück und meine LiebeI

Ach, wüßtest du, wie treu und fein

Ich in des Herzens Kämmerlein

In deinem Dienst mich übel

Ein jedes Wörtlein lieb und hold,

Das du für mich gefunden,
Wie Perlen, Diamant und Gold

Lab eins zum andern ich gerollt,
Ein Kränzlein draus gebunden.

Das ist mein liebster Rosenkranz:
Dran festigt sich der Glaube,

Daß du mein Eigen gar und ganz
Und nie ein fremder falscher Glanz

Mir diesen Frieden raube.

MSIicdes «eniigen.
Was mich freute schon als Knabe,

Ist dem Mann noch liebenswert,

Kind zu fein, ist Gottesgabe;
Andres hab' ich nie begehrt.

Manchen treibt es in die Ferne
Um ein Stücklein rotes Gold;
Schöner sind die gold'nen Sterne,

Blinken sie vom Himmel hold.

And're lieben Symphonien,
Der von Hayden, der von Bach;
Meine liebsten Melodien

Pfeift der Fink im Blätterdach.

Meiner Gärten Tuberosen

Wachsen wild auf grüner Flur;
Hahnenfuß und Heckenrosen

Zeigen mir des Schöpfers Spur.

Möcht' mit keinem König tauschen

Um der Krone güldnen Schein;

Darf ich dich, Natur, belauschen,

Kann ich überglücklich sein.
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